
Ich bin mir nicht sicher ob dass hier richtig ist wo ich es poste, falls nicht, bitte ich um Entschuldigung. 

Das erste Kapitel ist nun fertig und ich möchte gerne wissen ob ihr weiterlesen würdet oder ob es gar nichts
ist. 

Mich würde auch freuen, wenn es euch gar nicht gefällt, warum nicht, etc. 

Ich bin selbst nicht zufrieden mit dem Anfang. Den ersten beiden Abschnitten ca. aber im Moment weis ich
noch nicht wie ich diese ändern soll und ob es sich überhaupt lohnt. 

Ich danke für die Mühe.



Kapitel 1



Ich war auf der Tanzfläche und hielt Ausschau nach einer guten Gelegenheit zum flirten, doch ich fand, bis
auf einmal eine blauäugige Schönheit die Tanzfläche betreten hatte. Ich dachte ich wäre im Paradies angelangt,
diese wunderschönen, funkelnden Augen. Ich war gefesselt.

Langsam näherte ich mich ihr. Nachdem ich fünf Mal gestolpert war, weil ich nur noch Augen für diese Frau
hatte, war ich schließlich bei ihr angelangt. Ich tanzte sie an, doch sie reagierte nicht. Ich wusste ich müsse
mich ranhalten, also nahm ich all meinen Mut zusammen und versuchte es mit einem Anmachspruch. „Hey
funkelnde Schönheit, ich habe meine Handynummer verloren, könnte ich vielleicht deine haben?“ Im
Nachhinein weis ich, dass ich lieber meine Klappe gehalten hätte, denn sie holte aus und knallte mir eine. Ich
glaube ich drehte mich zweimal im Kreis, auf jeden Fall sah es sehr lustig aus, denn die ganze Tanzfläche
lachte sich schlapp. Ich allerdings fand es ganz und gar nicht lustig und ging mit meinem Bier von der
Tanzfläche. Ich setzte mich an die Bar und betrachtete die ganzen Leute nun aus der Ferne, immerhin
musste ich erst einmal diesen Schock verarbeiten, es war schließlich das erste Mal dass ich eine geknallt
bekommen hatte. So saß ich da und eigentlich hatte es mich schon wieder tierisch aufgeregt dass ich
überhaupt weggegangen bin. Vor dem Fernseher wäre es bestimmt besser gewesen, vor allem aber
friedlicher.

Um die Zeit etwas tot zu schlagen widmete ich mich meiner Lieblingsbeschäftigung, ich beurteilte Menschen
und versuchte sie einzuschätzen. Ich habe eine sehr gute Menschenkenntnis. Auf der Tanzfläche war eine
Frau mit braunen Haaren, sie hatte einen Minirock an. So wie sie sich verhalten hatte glaubte ich sie wäre
strohdumm. Total übertrieben verhielt sie sich, alles war gespielt, aufgesetzt. Ich glaube sie wollte sich was
beweisen. Bestimmt hatten irgendwelche Freundinnen gesagt, sie würde keinen Typen abbekommen und
nun wollte sie es sich beweisen. Dass sie sehr wohl jemanden abbekommen würde. Zumindest sah für mich
das alles so aus. Oft auf der Tanzfläche schien sie auch noch nicht gewesen zu sein, sowie sie sich bewegte
- Ich weis ich bin schlimm, man beurteilt keine wildfremden Menschen nach irgendwelchen komischen
Kriterien, aber ich kann nichts dagegen tun, ich sehe einen Menschen an und dann reime ich mir schon
irgendwelche Sachen zusammen – Auf jeden Fall schmiss sich diese Frau an jeden Typen ran, der ihr in die
Quere kam und sie tat das wirklich sehr auffällig. Wie ich solche Menschen hasse die so gnadenlos
übertreiben müssen.

„Hey, tut mir Leid wegen der Ohrfeige, war eine Kurzschlussreaktion.“ Ich drehte mich um und da stand sie
wieder, die blauäugige Schönheit. Eigentlich wollte ich sagen, dass es kein Problem gewesen wäre, schließlich
sei ich das von Frauen gewöhnt, es wären immer Kurzschlussreaktionen und es gäbe grundsätzlich immer eine
Ausrede für Frauen. Doch ich entschloss mich lieber höflich zu sein, nicht dass ich gleich die zweite Ohrfeige
bekommen hätte. „Ist okay, war auch ein blöder Spruch, tut mir Leid.“, sagte ich also. Sie lächelte mir zu und
schlagartig war da so ein komisches Gefühl in meinem Bauch. Ich kann gar nicht beschreiben was das war,
es fühlte sich an, als würde mir der Boden unter den Füßen weggezogen werden.

Nun ja, wir redeten noch ein wenig und lachten über die Leute auf der Tanzfläche. Dort war so ein Typ, ich
glaube der hatte sich verlaufen und suchte eigentlich seine Mama, denn er hat so gar nicht da reingepasst.
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Gestreifter Rollkragenpullover, seine Hosen hochgezogen bis zum Bauchnabel und komische Lederschuhe.
Ein komischer Typ war das. Die blauäugige Schönheit sagte: „Schau dir mal den an, soll ich zu ihm hingehen
und ihn fragen ob ich ihn nach Hause bringen soll? Er sieht ziemlich verloren aus.“ „Nein lass nur, er wird
schon zu Recht kommen, erfrieren kann er schon mal nicht in seinem tollen Pullover.“, erwiderte ich. 

Es war ganz lustig mit ihr, und nett war sie auch. Nach der Ohrfeige dachte ich, es wäre so eine eingebildete
Zicke, aber dass war sie gar nicht so richtig. Aber sie wusste auf jeden Fall, dass sie schön war und dass
zeigte sie auch. 

„Darf ich dich als Entschuldigung für den blöden Anmachspruch von vorhin mal zu einem Kaffee einladen?“,
fragte ich sie. „Ja, warum eigentlich nicht, ich gebe dir meine Nummer und du kannst dich dann melden.“,
gab sie mir zur Antwort. „Alles klar. Aber hey, ich weis gar nicht wie du eigentlich heißt.“ „Vanessa. Hier hast du
meine Nummer.“ Sie gab mir eine Visitenkarte. Vanessa Seidel hieß sie. Sie fragte mich wie ich heißen würde.
„Thomas.“ Sie lächelte mir noch ein letztes Mal zu und ging dann. – Da ging sie wieder, die blauäugige Schönheit
und irgendwie hatte ich Angst sie niemals wieder zu sehen, so als wäre es eine einmalige Sache gewesen –
Ich saß noch eine Weile an der Bar und trank noch ein Bier und schaute der tanzenden Menge zu. 

Irgendwann wurde ich sauer, ich weis gar nicht warum, vielleicht der Anblick von diesen ganzen verlogenen
Menschen, die alle eine Rolle spielten. Die nicht so waren, wie sie eigentlich sind. Es machte mich richtig
wütend. Jetzt taten sie alle so, als wären sie Draufgänger und Morgen wären sie in ihrem Anzug wieder die
anständigsten Menschen auf Gottes Erde. Ich beschloss zu gehen, denn ich ertrug diesen Anblick nicht
länger. Ich bezahlte meine drei Bier, packte meine Jacke und ging nach draußen.

Als ich zur Tür rauslief, dachte ich mich würde der Schlag treffen. Alles war weiß und es schneite, riesige
Schneeflocken fielen vom Himmel. Eigentlich war es sogar ganz schön, obwohl ich Schnee hasse. Aber es
passte irgendwie zu meiner Stimmung und es war ein schöner Anblick. Es sah so aus als würden die
Schneeflocken zusammen tanzen. In irgendeiner Weise stellte mich das zufrieden. 

Ich schaute auf die Uhr und es war fünf Uhr, aber ich war nicht müde. Trotzdem beschloss ich zur S-Bahn
Haltestelle zu laufen. Sie war nur zehn Minuten von mir entfernt. Die ganze Stadt war leer. Die Laternen
warfen ein schönes Licht. Vor allem sah man die Schneeflocken dadurch noch schöner. Der Boden wurde
langsam von dem Schnee bedeckt und meine schwarze Jacke hatte inzwischen auch schon viele weiße
Punkte. Ich kam an einer Bank vorbei und beschloss mich kurz hinzusetzen. Ich dachte über den Tag nach,
über alles was so passiert war. Das tue ich immer, ich denke über alles und jeden nach. Meistens spiele ich
meinen ganzen Tagesablauf noch mal durch. Es war verrückt, aber wenn ich es nicht tat fühlte ich mich
unwohl. Ich dachte noch einmal an die blauäugige Schönheit, Vanessa. Sie hatte ein wirklich schönes Lächeln.
Ich freute mich darauf mit ihr mal einen Kaffee zu trinken. 

Langsam wurde mir etwas kalt, also lief ich weiter zur Haltestelle. Die Schneeflocken sind etwas kleiner
geworden, aber sie tanzten trotzdem noch miteinander, es war wirklich schön. Es sah so friedlich aus. So als
würden sie sich mögen, obwohl es nur Schneeflocken waren. Es war ein verrückter Gedanke, aber es war auch
schon spät. Schließlich sah das mit Schnee bedeckte Schild. „Feuerbach“ stand darauf, man konnte es gerade
noch so lesen.

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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